
VfA Profil, 6/99 
Konsequente Abrechnung (Teil VIII) 
 
Leistungen des raumbildenden Ausbaus, § 25 HOAI 
 
Anhand eines konkreten Falls wird die Möglichkeit der Honorierung von Leistungen des raumbildenden 
Ausbaus zusätzlich zu den Grundleistungen nach § 15 HOAI behandelt, wobei der Zeitfaktor eine 
entscheidende Rolle spielt. 
 
Fall: Bauherr B errichtet eine Messehalle. Architekt A erbringt Grundleistungen nach § 15 HOAI beim Neubau 
der Halle. Drei Monate nach Beendigung dieser Arbeiten erbringt A auch Leistungen des raumbildenden 
Ausbaus. Er gestaltet die Innenräume und plant auch die unter Verwendung von System- und Modulbauteilen 
hergestellten Messestände. Für diese Leistungen des raumbildenden Ausbaus will A ein besonderes Honorar 
berechnen. B verweigert die Zahlung. Er steht auf dem Standpunkt, mit dem Honorar für die Grundleistungen 
des § 15 HOAI beim Neubau der Halle seien auch die Leistungen beim Innenausbau mitvergütet. Wer hat recht? 
 
Antwort: A hat recht. Er kann ein weiteres Honorar verlangen. Zwar heißt es in § 25 Abs. l HOAI, der die Lei-
stungen des raumbildenden Ausbaus regelt: »Werden Leistungen des raumbildenden Ausbaus ... einem Auf-
tragnehmer übertragen, dem auch Grundleistungen ... nach § 15 HOAI übertragen werden, so kann für die 
Leistungen des raumbildenden Ausbaus ein besonderes Honorar nicht berechnet werden.« Was genau hierunter 
zu verstehen ist, ergibt sich aber erst aus der Zusammenschau mit der regierungsamtlichen Begründung der 
Vorschrift. Ausgeschlossen wird der weitere Honoraranspruch nur dann, wenn die Leistungen entweder zur 
gleichen Zeit oder aber unmittelbar nach den Leistungen der Objektplanung erbracht werden. Dagegen bleibt der 
Anspruch auf weiteres Honorar bestehen, wenn zwischen den Leistungen der Objektplanung und den Leistungen 
des raumbildenden Ausbaus ein gewisser zeitlicher Spielraum liegt. Wie groß dieser zeitliche Spielraum genau 
zu sein hat, läßt sich dem Gesetz nicht entnehmen. Bei dem hier gegebenen zeitlichen Abstand von drei Monaten 
ist die Grenze aber mit Sicherheit überschritten. A kann für seine zeitlich später erbrachten Leistungen des 
raumbildenden Ausbaus daher ganz normal abrechnen. 
 
Abwandlung 1: A hat am Neubau der Messehalle nicht mitgewirkt, sondern nur Leistungen des raumbildenden 
Ausbaus übernommen und erbracht. Wie ermittelt er sein Honorar? 
 
Antwort: Die Abrechnung von isolierten Leistungen des raumbildenden Ausbaus ist in § 25 l HOAI nicht 
geregelt. Sie ergibt sich vielmehr aus den §§ 10, 15 und 16 HOAI zusammen mit den Honorarzonen-
Vorschriften der §§ 14a und 14b HOAI. Danach kann der Architekt bei isolierter Vergabe des raumbildenden 
Ausbaus, und zwar unabhängig von der Vergütung des Objekt planers, sein volles Honorar nach den Vorschritten 
der HOAI beanspruchen. Er muß sich keinerlei Abstriche gefallen lassen. 
 
Abwandlung 2: A hat in einer bereits bestehenden Messehalle seine Leistungen des raumbildenden Ausbaus 
erbracht. Die Arbeit war schwierig. Vor allem war wegen der bereits feststehenden Grundrisse die planerische 
Freiheit sehr begrenzt. Für seine zusätzlichen Schwierigkeiten möchte A einen Honorarzuschlag von 50% 
berechnen. Im Vertrag steht dazu nichts. B will keinen Zuschlag bezahlen. Wer hat recht? 
 
Antwort: Beide haben teilweise recht. Nach § 25 Abs. 2 HOAI ist ein Ausbauzuschlag zulässig. Dieser soll im 
Vertrag schriftlich vereinbart werden. Das ist hier nicht geschehen. Daher hat A mit seinem Verlangen nach 
einem Zuschlag von 50% keinen Erfolg. Aber auch B kann sich nicht vollständig durchsetzen. Denn gemäß § 25 
Abs. 2 S. 3 HOAI gilt bei durchschnittlichem Schwie rigkeitsgrad ein Zuschlag von 25% als vereinbart, auch 
wenn die schriftliche Abmachung unterlassen worden ist. A kann daher einen Zuschlag von 25% verlangen. 
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